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So soll es Viren an den Kragen gehen
Attacke auf die Lunge: 150 Top-Forscher haben sich über aktuelle Forschungsergebnisse ausgetauscht

Neue Impf- und Therapie-
strategien gegen Grippe 
standen im Fokus einer  
internationalen Virolo-
gen-Tagung in Marburg.

von Martin Schäfer

Marburg. Mit der alljährlichen 
Grippe ist nicht zu spaßen:  
 Allein die Grippewelle des ver-
gangenen Winters forderte in 
Deutschland mehr als 1500 
Menschenleben. Das berichtete  
der Marburger Virologe Profes-
sor Stephan Becker auf einer 
 Tagung, die sich speziell den 
 Viren als Erreger und den resul-
tierenden Lungeninfektionen 
widmete. In einem typischen 
Grippewinter müssen hier-
zulande im Schnitt 70 Patienten 
pro Woche auf Intensivstatio-
nen aufgenommen werden, er-
gänzt Susanne Herold, Lungen-
spezialistin aus Gießen.

Viren sind – im Unterschied 
zu Bakterien – keine Lebewe-
sen, sondern Partikel, die sich 
nur vermehren können, indem 
sie die Wirtsorganismen infizie-
ren. Im Fall der Grippe ist das 
der Mensch. Auch Ebola-Fie-
ber, die Immunschwächekrank-
heit Aids, die Leberinfektion 
Hepatitis werden durch Viren 
ausgelöst. Die Übertragungs-
wege sind dabei verschieden 
– über die Luft bei der Grippe, 
Geschlechtsverkehr bei HIV –, 
doch immer sind Schleimhäute 
als menschliches Kontaktgewe-
be involviert.

Und genau diese Kontaktflä-
chen standen im Fokus der drei-
tägigen Konferenz, die Stephan 
Becker und Herold in dieser  
 Woche ausrichteten. Im Son-
derforschungsbereich „RNA 
 Viren: Stoffwechsel, Wirtsreak-
tion, Erkrankung“ schauen sich 
Forscher der Universitäten Mar-

burg und Gießen und des Paul-
Ehrlich-Instituts in Langen die 
molekularen und mikroskopi-
schen Mechanismen der Viren-
attacke an. Und in einem kli-
nischen Verbund beobachten 
mittelhessische Forscher am 
Beispiel der Lunge und ihrer 
Schleimhäute, wie die Erkran-
kungswege dort verlaufen. Sie 
untersuchen, welche therapeu-
tischen Strategien bei viralen 
Atemwegserkrankungen helfen. 
Herold will insbesondere Hei-
lungsprozesse nach Virusinfek-
tionen der Lunge besser verste-
hen: „Bislang verstehen wir nur 
in Ansätzen, wie Viren schwere 
Schädigungen im Organismus 
hervorrufen und welche Mecha-
nismen schon während der Er-
krankung die Regeneration des 
Gewebes einleiten. Die Erfor-

schung dieser Prozesse ist not-
wendig, um die Heilungschan-
cen zu vergrößern“.

Wissenschaftler mit neuen 
Forschungs-Ansätzen

150 internationale Top-For-
scher wie etwa Kanta Subbarao 
aus Australien berichteten über 
die Impfstoffentwicklung gegen  
das Grippevirus und darüber,  
warum jedes Jahr ein neuer  
Grippe-Impfstoff entwickelt 
werden muss. Das Virus ist näm-
lich hochvariabel und ändert in 
bestimmten Regionen seiner 
Oberflächenproteine in Form 
und Aufbau. Die alten Impfstof-
fe sind da nicht mehr wirksam. 
Neue müssen alljährlich kreiert 
werden. Hinzu kommt noch, 
dass Grippeviren verschiedener  

Typen ihre Erbsubstanz aus-
tauschen können. Brisant wird 
das, wenn sich neue Viren aus 
menschlichen und tierischen 
Spezies kombinieren – Stich-
wort H1N1 (Schweinegrippe)  
oder H5N1 (Vogelgrippe). Ob 
sich dann eine globale Epi-
demie (Pandemie) entwickelt, 
ist dann nur schwer abzuschät-
zen. Alles hängt davon ab, wie 
leicht und schnell die Erreger 
dann von Mensch zu Mensch 
übertragen werden können. 
Große Hoffnung ist, dass es in 
Zukunft eine universale Grippe-
impfung geben wird, erklärt 
Subbarao, die in Melbourne an 
einem der weltweit fünf Refe-
renzzentren für Grippeviren der 
Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) arbeitet. „Viele Forscher 
sind da skeptisch. Ich bin aber   

optimistisch“, sagt Subbarao.
Oder es kommt ein ganz an-

deres Konzept zum Zuge. Einen 
großen Wurf sieht der Medizi-
ner James Crowe von der Van-
derbilt-Universität (USA) in der 
Entwicklung sogenannter mo-
noklonaler Antikörper. Das Prin-
zip ist simpel: Crowe fahndet 
gewissermaßen weltweit nach 
Überlebenden von Vireninfek-
tionen, sei es Grippe, Ebola, 
Marburg Virus oder andere Er-
reger. Wieso haben diese Men-
schen überlebt? Das Immunsys-
tem muss einen Abwehrmecha-
nismus entwickelt haben. Und 
den sucht Crowe im Blut der ge-
nesenen Patienten. Im Zentrum 
stehen die weißen Blutkörper-
chen, die Antikörper gegen die 
Erreger aufweisen. Antikörper 
markieren die eindringenden 
Viren für die zelleigene Müll-
abfuhr. Crowes Strategie sieht 
nun so aus, dass er diese Anti-
körper gegen Grippe, Ebola und 
so weiter aus dem Blut isoliert, 
reinigt und künstlich verviel-
fältigt. Diese dann produzier-
ten und sogenannten monoklo-
nalen Antikörper würden dann 
als Medikament gegen die Er-
krankung eingesetzt. Das funk-
tioniert, wie Crowe an Fallbei-
spielen erläuterte. Ist aber sehr 
teuer. Therapiekosten belaufen 
sich noch auf 10 000 Dollar pro 
Medikamentendosis. Durch ei-
ne optimierte Produktion ließen 
sich die Kosten in Zukunft aber 
auf unter 20 Dollar drücken, war 
sich Crowe sicher. 

Doch gemach. Von diesen 
 Experimenten bis zum breiten 
klinischen Einsatz ist es noch 
weit, erläutert der Marburger 
Virologe und emeritierte Pro-
fessor Hans-Dieter Klenk. Beide  
Ansätze hätten ihre Berechti-
gung: Die Impfung, die vor ei-
ner  Erkrankung schützt, und 
das Medikament, das betroffe-
nen Patienten hilft.

150 Forscher kamen in Marburg zu einer Viren-Konferenz zusammen.  Archivfoto

Ein Magnet, der 
stärker werden will
In Marburg gibt es die klare 
Weichenstellung für einen 
Wachstumskurs. Die Stadt 
wird in den nächsten zehn 
Jahren um Tausende Bewoh-
ner stärker, sie kann wachsen 
– und jetzt will sie sich offen-
bar auch ausdehnen. Das be-
legt die laufende Diskussion 
um neue Wohngebiete, bei 
 denen der Blick bereits vor der 
Entscheidung zum neuen 
Westwohngebiet auf die ande-
re, die östliche Lahnbergeseite 
geht: Zwischen Moischt, Bau-
erbach und Schröck könnten 
nochmal Dutzende Hektar 
 bebaut werden. Und das wird 
mindestens teilweise auch 
passieren. Denn Marburgs 
Stadtspitze scheint die brach-
liegenden Potenziale, die seit 
Jahren in Flächennutzungs-
plänen stehen, ausschöpfen 
zu wollen.Die jahrelange Zu-
rückhaltung, die in der Uni-
versitätsstadt trotz der mittel-
hessischen Magnetwirkung in 
Sachen Expansion geübt wur-
de, ist vorbei. Doch Marburg 
wird langfristig noch mehr 
Platz als die vereinzelt noch 
verfügbaren Flächen benöti-
gen – und ihn einfordern. Cöl-
be, Niederweimar, Lahntal: 
Die Eingemeindungs-Tenden-
zen werden früher oder später 
sichtbar sein. Marburg könnte 
sich auf den Weg begeben, auf 
den Gießen sich alleine schon 
wegen der geografischen Lage 
früher begeben hat: Der ver-
längerte Arm des boomenden 
Rhein-Main-Gebiets werden.

von
Björn Wisker

THEMA 
DER WOCHE

Absage an Parkhaus-Abriss
OB reagiert auf Offenen Brief von Interessensgemeinschaften

Der Magistrat bekräftigt 
seinen Willen, die Park-
plätze an der alten Uni-
versitätsbibliothek auf-
zustocken. Einen Abriss 
des Pilgrimstein-Parkhau-
ses, wie Aktivisten das 
 bevorzugen, lehnt er ab.

von Björn Wisker

Marburg. Ein Rückbau des 
„durchgehend hoch frequen-
tierten“ Parkhauses gegenüber 
dem Sprachatlas am Pilgrim-
stein steht „derzeit nicht zur 
 Debatte“, sagt Oberbürgermeis-
ter Dr. Thomas Spies (SPD) im 
Nachgang der Forderungen aus  
einem Offenen Brief eines Akti-
visten-Zusammenschlusses. 

Unterstützung für das Vor-
haben zu erhalten, die Auto-
abstellfläche an der alten Uni-
versitätsbibliothek an der Stadt-
autobahn aufzustocken, sei je-
doch „erfreulich“ und solle als 
Forderung auch gegenüber der 
zuständigen Philipps-Univer-
sität und den Landesministe-
rien erhoben werden. Diese 
blockten entsprechende Vorstö-
ße der Stadtspitze zuletzt mehr-
fach ab. Die Interessengemein-

schaft Marburger Stadtbild, die 
Bürgerinitiative Verkehrswende  
und Lokale Agendagruppe  
Nachhaltige Stadtentwick-
lung hatte im Kern einen um-
gehenden Planungsstopp zu 
der Parkhaus-Erweiterung 
 gefordert. Zudem fordern die 
 Interessengruppen die Uni auf, 
die für Hochschulmitarbeiter 
reservierten Parkplätze – etwa  
jene neben dem Hörsaalgebäu-
de – an Wochentagen tagsüber 
für alle Autofahrer zugänglich 

zu machen. Ein Schritt, den die 
Universitätsspitze bereits in der 
Vergangenheit ablehnte.
n Die CDU fordert eine Verlän-
gerung der Öffnungszeiten des 
Parkhauses um eine halbe Stun-
de, montags bis samstags soll erst 
um 2.30 Uhr geschlossen wer-
den. Profitieren sollen vor allem 
Besucher der Kino-Spätvorstel-
lungen. Der Schritt verbessere 
auch für die Einrichtung „die 
Rahmenbedingungen“ in Kon-
kurrenz zum Kino in Gießen.

Das Pilgrimstein-Parkhaus soll den Plänen von Magistrat und Stadt-
werken zufolge auf dem Hang in Richtung des Alten Botanischen 
Garten um Dutzende Stellplätze erweitert werden.  Foto: Björn Wisker

Wiedersehen nach 60 Jahren
Michelbach. 60 Jahre nach 
 ihrer ersten Einsegnung trafen 
sich die Konfirmanden der Jahr-
gänge 1957 bis 1959 zu einem 
Festgottesdienst mit Abend-
mahl in der Michelbacher Mar-
tinskirche. Es handelte sich um 
die letzten Jahrgänge, die Pfar-
rer Professor Zeller damals kon-
firmierte, bevor er nach Kirch-
hain wechselte.

Gehalten wurde der Festgot-
tesdienst von Pfarrerin Barbara 
Grenz. Musikalisch umrahmten 
eindrucksvoll der Singkreis und 
die Jugendband des CVJM. In ei-
nem breiten Rückblick betrach-
tete Pfarrerin Grenz die Beson-
derheiten der damaligen Ver-
hältnisse. Nach der Konfirma-

tion starteten viele bereits ins 
Berufsleben. Dieser „Ernst des 
Lebens“ und die Zeit des Wie-
deraufbaus waren prägend für 
die Nachkriegsgeneration.

Würdevoll bedacht wurden die 
verstorbenen Walter Emmerich, 
Anneliese Mengel, geb. Becker, 
Helmut Merte, Georg Muth und 
Peter Muth.
n Folgende Frauen und Män-
ner feierten Jubiläum: Elisa-
beth Anfang, geb. Wagner, Mar-
ga Flemming, geb. Brühl, Willi 
Grebe, Helmut Greif, Elisabeth 
Junker, geb. Hermann, Hans-
Ewald Lenz, Helmut Meister, 
Doris Putzler, geb. Müller, Jus-
tus Schmidt, Gerhard Sell und 
Dieter Vaupel. Privatfoto

Diamantene Konfirmation

Meldungen

Marbacher Kita 
feiert 50-Jähriges
Marbach. Die evangelische Kin-
dertagesstätte in der Emil-von-
Behring-Straße feiert am Sonn-
tag ihr 50-jähriges Bestehen. Ab 
10 Uhr gibt es einen Festgottes-
dienst in der Markuskirche. Im 
Anschluss daran wird in der Kita 
gefeiert. Unter anderem nimmt 
„Clown Ichmael“ die Besucher 
mit auf eine Weltreise.  

Weinfest des 
Tennisvereins
Cappel. Am Samstag findet 
zum 4. Mal das Weinfest des 
Cappeler Tennisvereins im Lint-
zingsweg 5 statt. Dabei werden 
ab 15 Uhr in Zusammenarbeit 
mit der „Weinrebe“ ausgewähl-
te Weine zum Probieren bereit-
gestellt. Selbst gemachte Kür-
bissuppe, Blechkuchen und an-
dere herbstliche Köstlichkeiten 
warten auf die Gäste.

Kinderkleidung 
und Spielzeug
Michelbach. Im Bürgerhaus 
Michelbach beginnt am Sonn-
tag um 11 Uhr der sortierte 
 Basar für Kinderkleidung in den 
Größen 56 bis 140, Spielzeug, 
Autositzen, Fahrzeugen, Um-
standsmode und Co. Schwan-
gere erhalten bereits um 10 Uhr 
Einlass.

Vortrag über 
tropische Insel
Marburg. „Sri Lanka, tropi-
sche Insel im indischen Oze-
an“ lautet das Thema eines 
Vortrags, den Dr. Hans Moser  
am Sonntag in der Cafeteria 
des Botanischen Gartens der 
Philipps-Universität auf den 
 Lahnbergen hält. Beginn ist um  
11 Uhr.

Seltene Besichtigungs-Chance: Biologen führen durch ihre Zoologische Sammlung
Marburg. Elefanten-Skelett,  
ägyptische Mumienschädel, 
anatomische Zeichnungen: 
Die Zoologische Sammlung des 
Fachbereichs Biologie an der 
Philipps-Universität zählt mehr 
als 40 000 Einzelstücke. Anläss-

lich einer am Wochenende statt-
findenden Tagung zum 200. Ge-
burtstags der Sammlung, führen 
Experten am Sonntag (15 Uhr, 
Fachbereichsgebäude Karl-von-
Frisch-Straße) durch den 500 
Exponate umfassenden Lehr-

bereich auf den Lahnbergen. 
Das Gründungsjahr der Zoo-

logischen Sammlung ist nach 
Angaben der Philipps-Univer-
sität 1818, Einzelobjekte der 
Zoologischen Sammlung las-
sen sich demnach aber bis zum 

Jahr 1785 zurückverfolgen. Seit-
dem ist die Zahl der Expona-
te stetig gewachsen, hat beide 
Weltkriege recht unbeschadet 
überstanden und umfasst heu-
te rund 40 000 Objekte, zu De-
monstrationszwecken sind 500 

davon in die Lehrsammlung 
integriert. Bekanntestes und 
sichtbarstes  Stück ist das Skelett 
des Indischen Zirkuselefanten 
„Jack“, der 1863 wegen „plötz-
licher Wildheit“ in Kirchhain 
 erschossen wurde.
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